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srelchtos- Erstrobtos. 
Ein Rückblick auf 1935 

Die erfte Seite der Nummer 1 des 
Jahrgangs, der heute zu Ende geht, 
nahm ein Bild ein: „1935 das Jahr 
des Fernfehens°“ Fine große Bat- 
terie von l'’ernfehröhren war da aufge- 
baut und manch einer mag gelächelt 
haben über diefe „Milchflafchen* — 
aber fie kündigten eine neue Zeit an, 
die.Zeit des Fernfehens, die unzweifel- 
haft in diefem Jahr durch deutiche Ini- 

tiative begann. In diefem Jahre wurde der offizielle und öffent- 
liche Fernfehprogrammbetrieb eingeführt, die Indufirie baute das 
erftemal reihenweife Fernfehempfänger und zeigte fie in imponie- 
render Schau auf der großen Berliner Rundfunkaustiellung. Das 
Ausland fah fih einer neuen Situation gegenüber und befchleu- 
nigte nacı dem Beifpiel Deutfchlands das Tempo der Entwicklung; 
mit Sicherheit wäre manches Land vom Fernfehen noc fo unbe- 
rührt wie chedem, wenn nicht der Abfprung, den Deutfchland 
wagte, auch ihm Mut gemacht hätte. Zahlreiche Fernfehftuben 
wurden in Berlin eröffnet, die dem Publikum Gelegenheit gaben, 
fich felbft ein Bild zu machen vom Erreichten und fich Gedanken 
zu machen über das röch Erftrebenswerte. 

Denn felbftredend ift das Fernfehen noch nicht fertig. Man 
weiß, daß die Techniker mit vielen Jahren der Entwicklung rech- 
nen, bis es endlich dahin kommen wird, daß jeder Deutfche die 
Möglichkeit hat, fernzufehen. Auch dann noch werden die Appa- 
rate nicht billig fein; foweit es fih heute überblicken läßt, wird 
der Fernfehempfänger immer ein wefentlich komplizierteres Ge- 
bilde bleiben als ein Rundfunkgerät von jetzt und das heißt, daß 
er auch mehr koften wird. Aber darüber brauchen wir uns nicht 
den Kopf zu zerbrechen. Denn die Entwicklung liegt in den aller- 
beften Händen und wer weiß, ob nicht alle unfere Vermutungen 
durch eine überrafhende neue Entdeckung doch noch über den 
Haufen geworden werden. 

Das Jahr des Fernfehens kann man 195 alfo wohl nennen, 
wenn man es als erftes nimmt, in welchem man bei feinen Plänen 
und Erwägungen mit dem Kommen eines allgemeinen Fernfehens 
zielbewußt rechnete. Da wir vom Endziel aber noch weit entfernt 
find, fo hat auch das Fragezeichen, das wir hinter unferen Bild- 
titel fetzten, feine Berechtigung erfahren. 

Auc im Empfängerbau hat diefes Jahr eine entfcheidende Wen- 
dung gebracht: Es machte offenbar, daß wir mit der Steigerung 
der Fernempfangsleiftung am Ende angelangt find und uns he- 
fireben, die gewonnene Pofition nach allen Richtungen hin auszu- 
bauen, indem wir das Augenmerk bei der Weiterentwicklung auf 
Dinge legen. denen wir bisher weniger Beachtung fchenkten: 

Höchfie Klangqualität, Schönheit des 
Äußeren, Bedienungsvereinfachung und 
Komfort, Sparfamkeit des Betriebs. 

Wir fagten, diefe Tendenzen feien 
offenbar geworden im Jahre 1935. 
Denn ihre Anfänge reichen natürlich 
wefentlich weiter zurüc und laflen ficdı 
teilweife verfolgen bis zu den aller- 
erfien Jahren des Rundfunks. In diefem 
Jahr 1935 hat man aber das erftemal 
bewußt die Folgerungen gezogen aus 
den Erkenntniffen der rükliegenden Zeit, 

daß nämlidı das Interefle des Hörers am Fernempfang fchlect- 
hin zu erlahmen beginnt. Diefe Wendung der Dinge wird 
verftändlih, wenn man fich überlegt, daß die Rundfunkfender 
fländig in ihrer Leiftung heraufgefetzt wurden, fo daß Fernemp- 
fang keine Schwierigkeiten mehr verurfacht, daher auch keine 
Senfation mehr ift — wenn man weiter bedenkt, daß auch klei- 
nere Empfänger fo leiftungsfähig wurden, daß der Wunfch nach 

dem Hören ferner Stationen, wann er nur immer auftauchte, be- 
friedigt werden konnte. Denjenigen, denen Rundfunkhören ein 
fozufagen fportliches Interefle bot, war damit der Boden ent- 
zogen, die anderen aber, welche ernfthaftes Interefle an den Sen- 
dungen felbft befaßen, wurden außerordentlich dezimiert, weil fie 
erfuhren, daß diefes Interefle von den nahegelegenen Sendern 
genügend befriedigt werden konnte und weil ernfihaftes Interefle 
eine gewifle Ausdauer verlangt, die eben nicht alle Menfchen auf- 
bringen. Schließlich wurde ganz allgemein erkannt, daß der Trern- 
empfang auch mit den beften Apparaten im Durchfcnitt weniger 
befriedigend bleiben muß als der Ortsempfang, weil die unver- 
meidlichen Störgeräufche dem vollen Genuß hinderlich find. Man 
erkannte Grenzen und verlegte daher fein Interefle zurück auf 
‘die nahegelegenen Sender; allerdings blieben die gefteigerten 
Wünfche, fie hatten nur ein anderes Ziel: Man verlangte jetzt 
vom nahegelegenen Sender befleren, viel befleren Empfang. 

Damit find wir fchon mitten in den Problemen, die uns aufs 
neue erkennen laflen, wie fchwer es ift, Urfache und Wirkung zu 
unterfcheiden, da eines fich ins andere fchlingt: Der Wunfch nach 
hoher Empfangsqualität entfiand und gleichzeitig mußte fich die 
Indufirie, die ebenfalls an ihre vorläufig unveränderliche Grenze 
der Fernempfangsleiftung gekommen war, neue V.ntfaltungsmög- 
lichkeiten fuchen, die fie u. a. fand auf dem Gebiet der Ver- 

beflerung der Empfangsqualität. So 
brachte uns das Jahr 1935 allgemein 
bedeutend fiärkere Eindftufen in unfe- 
ren Geräten, teilweife ging man bereits 
zur Gegentaktfiufe über und verließ 
gleichzeitig die Fünfpolendröhre, um 
fih der alten Dreipolröhre zu erinnern. 
Diefe Entwicklung wird mit Beftimmt- 
heit weiterlaufen und wenn fie im Jahr 
1935 begann bei den großen und teue- 
ren Geräten, fo wird fie im kommen- 
den Jahr hinübergreifen zu den mittle- 
ren und kleineren Empfängern, das 

umfo mehr, je fefter die Bindungen an beftimmte Preisgrenzen find. 
Gerade diefe Entwicklung nacdı der Qualitätsverbeflerung hin 

läßt fich außerordentlich weit zurück verfolgen. Wer die FUNK- 
SCHAU aus früheren Jahren kennt, weiß, wie fehr fich diefes 
Blatt für hohe Empfangsqualität einfetzte, wie es die Gegentakt- 
ftufe empfahl und der Fünfpolendröhre 
nur mit gewiflen Einfchränkungen das 
Wort redete. Die 1935 offenfichtlich ge- 
wordene Entwicklung hat ihr recht ge- 
geben: Man durfte es in diefem Jahr 
zur Rundfunkausfiellung getroft aus- 
fprechen: „Es entwickeln fich Rund- 
funkmufikinfirumente“. 

Das Streben nach hoher Klangquali- 
tät brachte in diefem Jahr eine Neue- 
rung für Deutfchland, die in der kom- 
menden Zeit ebenfo felbftverfiändlih werden wird, wie es der 
Schwundausgleich ausgefprochenermaßen im vergangenen Jahr 
wurde: Die Bandbreiteregelung. Ausgehend von der Erkenntnis, 
daß höchfte Qualität nur zu erreichen ifi,wenn man mit fehr ver- 
ringerter Trennfchärfe arbeitet, fchaffte man die Möglichkeit für den 
Hörer, nach Wunfch mit großer Trennfchärfe oder mit großer Klang- 
qualität zu arbeiten. Die Bandbreiteregelung finden wir in diefem 
Jahr nur in einigen Spitzengeräten, im nächften Jahr wird fie in 
einer wefentlich größeren Anzahl von Empfängern auftreten und 
vielleicht auch fchon bei einem oder dem andern Stück automatilch 
regelbar werden. Vielleicht — wahrfcheinlih werden aber noch 
etwas mehr Monate als nur ein Dutzend vergehen, bis die Ent- 
wicklung zwangsläufig diefe Stufe erreicht hat. Die Bewegung ift 
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im Fluß — vorläufig befhäftigen fich faft nur die Laboratorien 
und vielleicht einige ganz ‚ausgekochte“ Amateure des Auslandes 
mit folchen Dingen! Aber eben deshalb ift es wichtig, gelegentlich 
einen Blick ins Ausland zu tun, ins englifch fprechende Ausland vor 
allem, da dort eine Amateurbewegung befteht. die wefentlich mehr 
in die Tiefe zu arbeiten vermag, als 
durchfcnittlih in Deutfchland. Die 
Gründe dafür zu unterfuchen, würde 
hier zu weit führen. Es ging uns nur 
darum, auch an diefer Stelle einmal 

» wieder zu begründen, warum wir öfters 
auf das Ausland zu fprechen kommen, 
wo es fih um Raffineflen, man könnte 
faft fagen, um fpleenige Dinge des Rund- 
funkempfangs handelt (vgl. z. B. „Line 
ganz tolle englifche Schaltung“, S. 197). 

Von größter Bedeutung wird für die Zukunft des Qualitäts- 
empfangs unferer Anficht nach die Kontraftverftärkung werden, 
von der in Deutfchland bisher öffentlih nur der Baftler fpricht, 
der fie audı felber bauen kann, feitdem unfer Verftärker „Gol- 
dene Kehle“ erfchien. Die Induftrie kennt die Dinge natürlich, aber 

fie fagt fih, die Rundfunkempfänger 
können eine befriedigende Kraftver- 
ftärkung erft dann erhalten, wenn die 
Sender automatifhe und immer gleich 
arbeitende Kontraftverflachung haben 
werden. Die heute noch übliche Rege- 
lung von Hand fchließe jede vernünftige 
Regelung in automatifher Form beim 
Empfänger aus. Wir dürfen vielleicht 
daraus folgern, daß das Problem be- 

reits angepackt wird und zwar von der Sender-Seite her. 

In diefem Jahr 1935 zeigten fih auch die erfien Anzeichen 
für eine Entwicklung, die das große Gerät bald völlig erfaßt 

haben wird: Der Übergang zu zwei, 
vielleicht gar drei Lautfprecdhern. Auf 
fie wird der gefamte Tonumfang ver- 
teilt, fo daß jeder Lautfpredher nur 
einen beftimmten Tonbereicı wieder- 
zugeben braucht, für ihn alfo im befon- 
deren konftruiert werden kann. Der 
Kompromifle werden es fo bedeutend 
weniger. 

Mit der Abkehr von der Sucht nach 
Fernempfang kam gleichzeitig auch der 

Wunfch nach Komfort. Diefes Wort fdıließt in fich eine ganze Menge 
Dinge ein: Bedienungsvereinfachung, Verfchönerung des Äußeren 
und noch manches andere. Auch auf diefem Gebiet brachte uns 
das Jahr 1935 entfcheidende Dinge: Allgemein große, überficht- 
lihe Skalen, den Schnellgang in zahfreihen Formen, wunder- 
fchöne Gehäufe. Wir erinnern nur an die Schatullen von Sie- 
mens, deren Erfolg bei erft einer Type 
fehr (hnell die Einführ ung der gleichen 
Gehäufeform bei anderen Typen nadı 
fih zog. Auch diefe Entwicklung wird 
weitergehen und Gehäufeformen ent- 
ftehen laflen, an die wir bisher über- 
haupt noch nicht dachten. 

Noch eine fehr wichtige Sache muß 
hier befprochen werden: Man machte 
fich das erftemal in diefem Jahr Gedan- 
ken darüber, ob denn unfere Rund- 
funkempfänger nicht große Stromfrefler find, ob fie nicht trotz 
gleicher Leiftung mit weniger Strom auskommen könnten. Es ift 
bezeichnend, daß man bisher fozufagen froh war, wenn überhaupt 
„Mufik herauskam“; nachdem man aber diefe Sache mit Sicherheit 
beherrfchte, mußte die Frage nadı dem „Wie“ neben der nacı 
dem ‚„Was“ auftauchen. Diefe Frage wird nidıt mehr verfchwin- 
den. Dem ftromfparenden Volksempfänger mit den 55-Volt-Röh- 
ren, dem bemerkenswerten erfien Verfuch der Firma Graetz mit 
ihrer Umfchaltung auf fparfamen Betrieb bei Ortsempfang werden 
weitere Löfungen der gleidıen Frage im kommenden Jahre folgen. 
Hier tut fih ein neues Arbeitsgebiet auf. 

Von ganz wefentlicher Bedeutung für das Jahr 1935 wurde das 
Erfcheinen neuer Batterieröhren. Nun endlich konnten wirklich 
moderne Geräte für Batteriebetrieb gebaut werden, der Batterie- 
Superhet wurde möglich. Das nächfte Jahr wird die Auswirkungen 
erft voll erkennen laflen und es dahin bringen, daß das Batterie- 
gerät entwiclungsmäßig wieder Anfchluß findet an feine Genof- 
fen von der Netzfakultät. Gleichzeitig wird das neue Jahr Reife- 
geräte bringen, die der Idealform wefentlih näherkommen als 
die jetzigen Geräte; aus einer Zufammenarbeit der bisher mehr 
oder weniger lahmgelegten Batterieinduftrie mit derjenigen, 
die Röhren und Geräte herftellen, erwarten wir uns viel. 

Von einer Tatfache fcheint uns, hat die Öffentlichkeit bei allem, 
was darüber gefhhrieben wurde, noch zu wenig Notiz genommen: 
Davon nämlich, daß im Jahre 1935 Allftromröhren erfchienen find, 
die endlich begannen, mit dem unerträglichen. Zuftand aufzuräu- 
men, daß jeder, der umzog, damit zu rechnen hatte, daß er fich 

von fcinem Rundfunkgerät trennen 
muß. Wir fagen mit der Allftromröhre 
im Jahre 1935 auch endgültig Lebewohl 
der Gleichftromröhre und den damit 
gebauten Geräten. Die Entwicklung hat 
fie überholt, wie fie in einer ferneren 
Zukunft den Gleichftrom für Licht- 
Leitungsnetze felbft überholen wird.Mer- 
ken wir uns, daß 1935 die letzten Gleich- 
firomgeräte gebaut wurden. 

Daß 1935 auch Autoröhren brachte und mit ihnen deutfche 
Autoempfänger, hat bislang wenig Wirkungen gezeitigt. Es fcheint 
faft, als ob Deutfchland für das Autogerät nocı nicht reif fei. 

Damit ftehen wir wieder mitten in der Entwicklung drin, die 
wir rückfhauend an unferen Augen vorübergleiten ließen und . 
aus der wir Schlüfle für das kommende Jahr zu ziehen verfuchten. 
Damit wachfen audı wieder die Fragezeichen auf, deren eines 
wir fhon zu Beginn des vergangenen Jahres auf die erfie FUNK- 
SCHAU-Seite fetzten: Wird 1936 eine endgültige, allgemein be- 
friedigende Löfung für das alte Problem der Lokalftörungen 
bringen? Die abgefchirmte Antenne und die Zufatzgeräte, die 
herauskamen, haben nicht alle Wünfcdhe befriedigen können. — 
Wird der Reifeempfänger kommen, fo wie er fein muß? Wird 
das Autogerät Fortfchritte machen? — Wir wiflen es nicht. Kann 
fein ja, kann fein nein. Daß uns die Metallröhren, die Amerika 
elektrifieren, auch im kommenden Jahr nicht viel Kopfzerbredhen 
machen werden, dürfte dagegen ziemlich klar fein. Daß das Fern- 
fehen in unferen vier Wänden noch nicht Einzug halten wird, 
wiflen wir ebenfalls. Daß aber 1936 trotzdem oder gerade des- 
wegen ein mindeftens ebenfo entwicklungsreiches, arbeitsreiches, 
ein ebenfo intereflantes Jahr werden wird wie 1935 — das wiflen 
wir beftimmt. 

BÜCHER, DIE WIR EMPFEHLEN 
Die große Rundiunk-Fibel von F. Bergtold. Deutfche Radio- 

bücherei Nr. 
Berlin-Tempelhof. Über 200 Seiten mit über 120 Abbildungen. 
Preis brofdıiert RM. 4.—, geb. RM. 5.50. 

„Eine leicht verftändliche und doch gründliche Einführung in die Rundfüunk- 
technik“ nennt der allen FUNKSCHAU-Lefern beftens bekannte Verfafler fein 
Buch. Dem ift nichts hinzuzufügen, als daß das ftimmt, was hier behauptet wird. 
Und das fagt außerordentlich viel. Denn meiftens ift der, der fich leicht ver- 
ftändlich ausdrückt, nicht gründlich genug, und der Grün:.'che wiederum ift 
zu wiflenfhaftlich, als daß er fich allen verftändlich mad ı könnte. Bergtold 
hat, wie unfere Lefer wiffen, die feltene Begabung, Grüsn« ıchkeit und Leicht- 
verftändlichkeit zu vereinen, fein Lehrgang „Das ift \tadir iit eine neue 

Beftätigung deflen. 
Aus diefem Lehrgang ift auch das vorliegende Buch entitanden. Manches 

Kapitel und manches Bild kam hinzu, um die ftoffliche Behandlung abzurunden. 
Der Text wurde vielfach überarbeitet, wie es immer nötig ift, wenn man eine 
nach und nach gewachfene Sache zu einer Einheit, zu einem Buch, geftalten 
will. Aber auf den erften Blick erkennbar atmet jede Seite FUNKSCHAU-Geift, 
und es ift felbftverfiändlich, daß uns ein folches Buch empfehlenswert erfcheinen 

muß. Wir find feft überzeugt, daß hier ein Werk gefchaffen wurde, das die 
taufendundeinte Frage des Baftlers, die fonft immer wieder offen blieb, end- 
gültig beantwortet. Endlich auch entftehen die Zufammenhänge, die notwendig 
find, um das fporadifhe Wiflen des Baftlers gründlich in fich zu verankern. -er. 

Funktechnifche Schaltungsfammlung. Die Schaltungen der deut- 
fchen Rundfunkempfänger mit allen für die Prüfung und In- 
fiandfetzung notwendigen technifchen Daten. Herausgegeben 
von E. Schwandt. Weidmannfche Buchhandlung, Berlin SW 68. 
Preis des Stammwerkes RM. 22.— (ca. 150 Karten). Jede weitere 
Karte RM. 0.20. 

Hier wurde mit unerhörtem Fleiß und vorbildlicher Gewiffenhaftigkeit ein 
Werk gefchaffen, das fdlechthin unentbehrlidı ift. Manch einer mag fich dar- 
über wundern, daß eine folch umfaflende Sammlung fämtlicher Schaltungen 
der deutfchen Empfänger nicht fchon früher erfchien. Aber wer die unglaubliche 
Mühe, die hinter diefem Unternehmen fteht, einigermaßen abf&ätzen kann, 
wird das richtige Verftändnis für die tatfächlidhe Lage der Dinge aufbringen. 
— Und feien wir froh, daß cs Schwandt gemacht hat, wonach Handel und In- 

duftrie, und nicht zuletzt der ernfihafte Baftler förmlich lechzten: Diefe Schal- 
tungsfammlung. Denn fo entftand etwas bis zum letzten Genaues, innerlich 
und äußerlich Vollendetes und refilos Praktifches. (Im übrigen wäre es viel- 
leicht gar keinem anderen gelungen, die in folchen Dingen zum Teil etwas 
fchwerfällige Induftrie zur Herausgabe der vollftfändigen Schaltfdiemen mit 
Daten zu bewegen. An diefer Stelle lagen vermutlich die allergrößten Schwie- 
rigkeiten für den Autor — ein Außenftehender kann fie kaum fo recht 

würdigen.) 
So ift die Schaltungsfammlung: Ein Ordner, ähnlich den Leitz-Ordnern, 

Querformat, darin einzelne Karten in der Größe 231 X 15 cm (quer). Jede Karte 
enthält auf der Vorderfeite ein vollftändiges Schaltbild für ein beftimmtes 
Gerät, auf der Rückfeite ftihwortartige Angaben über Prinzip, Wirkungsweife 

66, Deutfch-Literarifches Inftitut J. Schneider; - 
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der Schaltung, Lautftärkeregelung, Stromverbraudh, Baujahr ufw. ufw. und vor 
allem: Spannungen und Ströme der Röhren. Im Schaltbild felbft find fämtliche 
Einzelteile ihrer Größe nach angegeben, bei Widerftänden fehlt auch nicht die 
Belaftbarkeit, bei Blocks die Arbeits- bzw. Prüffpannung. Selbftverftändlich ift 
eine Verf&hlußtafel für die Schalter. Eine äußerft praktifhe Kennzeichnung der 
Karten in der rechten oberen Edie macht jede Schaltung in wenigen Sekunden 
auffindbar, zumal die Farbe der Karten die Betriebsart (Gleidh-, Wechfel-, 
Allftrom, Batterie) kennzeichnet. 
_ Die erften Seiten des Werkes füllt eine fehr kluge Einführung in die 
Methoden zur Meflung eines Empfängers; audı daraus kann man eine ganze 
Menge lernen. 
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Bis jetzt find erf&hienen insgefamt 150 Karten. Die Sammlung wird laufend 

ergänzt. Jedes Jahr erfdeinen etwa :100 bis 150 Karten — das Stück zu 
20 Pfg. — von neuen und auch älteren Empfängern, fo daß bald eine einzig- 
artige lückenlofe Überfiht über die ganze deutfhe induftrielle Schaltungs- 
technik vorliegt. Kein Händler wird ohne eine foldıe Sammlung noch aus- 
kommen können. Sie wird fchr bald zum felbftverftändlichen Rüftzeug jeder 
Werkftatt gehören, fo daß es einer befonderen Empfehlung kaum bedarf. 
Dem Baftler aber möchten wir zurufen: Hier haft du, was du fo lange fuchteft: 
Sämtliche Geheimniffe der Schaltungstechnik auf einen Schlag; greif zu, fobald 
du die Grofchen zufammen haft. —er. 

Die Kuurzuyakls = 

Frequenzmeller und Sender-Kontrollgeräte 

Wie fchon in einem früheren Abfcdhnitt erklärt (fiehe FUNK- 
SCHAU 1935, Heft 3, Seite 23), ift die Angabe von Wellenlängen 
in Metern bei den kurzen Wellen unpraktifch — einer Frequenz 
von 7242 kHz entfpricht die Wellenlänge von 41,42502 m! Aus 
diefem Grunde gibt man alle Werte nur mehr in Frequenzen an 
2 fagt infolgedeflen auch befler Frequenzmefler ftatt Wellen- 
mefler. 

Jeder Frequenzmefler hat praktifch zwei Aufgaben zu erfüllen: 
1. Die Frequenz des Senders und Empfängers genügend genau 

zu beftiimmen, und 
2. Sender und Empfänger auf eine vorher beftimmte Frequenz 

genügend genau einzuftellen. 
Um die ganzen Amateurbänder möglichft vollftändig ausnützen 

zu können, muß die abfolute Meßgenauigkeit am beften unter 
1% betragen. Fig.9 zeigt, wie weit man mit Sicherheit an die 
Grenzen des 40-m-Bandes von 7000 —-7300 kHz mit V'requenzmef- 
fern verfhiedener Genauigkeit herangehen kann bzw. wie groß 
der fiher nod freibleibende Frequenzraum ift. Die noch ge- 
nügende Genauigkeit von + 1%o läßt fich nur mit guten Röhren- 
raus Fregsenzndien erzielen; aud die beften 

forptionsmeßgeräte haben felten größere Genauigkeiten als 
2--3%0o, find alfo für genaue Meflungen unbrauchbar. 
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Ein paar Worte über grundfätzliche Genauigkeitsiragen. 

Jede Meflung einer Größe fchließt beftimmte Fehler ein, deren 
Wert, verglihen mit einem als ‚Normal“ angefehenen Wert, 
dann die entfprechende „Genauigkeit“ der Meflung angibt. 

Bei einer Frequenzmeflung unterfcheidet man: 
1. die abfolute Meßgenauigkeit, und 
2. die relative Meßgenauigkeit. 

Die abfolute Meßgenauigkeit fließt die Fehler ein, 
. die bei der Beftimmung des abfoluten Wertes einer Frequenz 
vorkommen, und zwar: 
a)Den Fehler des abfoluten Vergleichsnormales (in Deutfdhland 

die Quarzuhr in der ‚„Phyfikalifh-Technifhen Reichsanftalt“ 
+ mit einer Genauigkeit von 0,00001 %o); 

- b)den Fehler des Unter-Frequenznormales, nach dem die Fre- 
quenzmefler geeicht werden; 

c) die Einftellgenauigkeit auf Schwebungsnull (etwa -+ 30 Hz); 
d)die Ablefegenauigkeit (T'requenzbereich pro Skalenteil bzw. 

ro ?/;. Skalenteil bei Noniusablefung); 
e)Die Änderungen durch die Temperatur (Ausdehnung der Me- 

tallteile); : 
f) die Änderung durdh konftruktive Ungenauigkeiten (toter Gang, 

Parallaxe); 
g) die Fehler in der Aufnahme und Ablefung der Eichkurve. 

Die Summe aller diefer Fehlermöglichkeiten darf alfo dann 
nicht größer fein + 1%o, was bei einer Frequenz von 7200 kHz 
einer Genauigkeit von + 7,2 kHz entfpricht. 

Welchen Einfluß die einzelnen Faktoren haben und nach wel- 
chen Geficdhitspunkten die Planung eines Frequenzmeflers erfolgen 
foll, zeigen die folgenden beiden Beifpiele. Sie zeigen auch, wel- 
chen Wert es hat, nur eine der oben genannten Fehlermöglich- 
keiten zu berücfichtigen! Angenommen, ein Frequenzmefler be- 
fireiht einen Bereich von 500 kHz (80-m-Band) und die Ab- 
lefung erfolgt mittels 100teiliger Skala und Nonius, fo könnte 
man auf 0,5 kHz =500 Hz genau ablefen — vorausgefetzt, daß 
die Änderungen durdı z. B. konftruktive Ungenauigkeiten nicht 
größer find! Ebenfo hat es keinen Siun, eine Eichkurve auf ein 
2m langes Blatt auszudehnen, wo dann 1 cm = 10 Hz find, wenn 
die Einftellung auf Schwebungsnull nur auf + 150 Hz (wegen des 
fchledhten NF-Verftärkers im Empfänger) möglich ift. 

Dierelative Meßgenauigkeitift nur maßgebend bei der 
Meflung von Frequenzunterfhieden, alfo zur Meflung des Ab- 

ftandes zweier Sender, der Modulationsbreite, des 
„Wanderns“ eines Senders ufw. Hierbei fallen die 
oben unter a und b angegebenen Werte weg, fo daß die relative 
Meßgenauigkeit immer größer ift als die abfolute. 

Diefe relative Meßgenauigkeit ift für den Amateur ohne Be- 
deutung, da es bei ihm ja nur auf die Einhaltung der Bandgren- 
zen, alfo auf den abfoluten Wert ankommt. Das „Wandern“ der 
Frequenz kann ebenfo gut mit einem Tonprüfer (fiehe weiter 
unten in diefem Kapitel) feftgeftellt werden. 

‘Der Röhren-Frequenzmefier. 

Für den frequenzbeftimmenden Ofzillator kann nur eine an 
fih ganz ftabile Schaltung genommen werden; bei Änderungen 
elektrifher Größen — hauptfädlich der Heiz- und Anodenfpan- 
nung — darf die eingeftellte Frequenz fih nicht ändern, ferner 
muß bei einmaliger Einftellung des Kondenfators die Frequenz 
über einen längeren Zeitraum hin „ftehenbleiben“. 

Der frequenzbefiimmende Schwingungskreis wird aus mecha- 
nifhen Gründen deshalb ohne auswechfelbare Spulen feft zu- 
fammengebaut und für den niedrigfien gewünfcten Frequenz- 
bereich dimenfioniert; die Meflung in den anderen Bereichen 
erfolgt mittels Oberfcdhiwingungen. 

Als befonders fiabile Schaltung hat fich die fogen. elektronen- 
gekoppelte Schaltung erwiefen. Kennzeichnend hierfür ift eine 
Schirmgitterröhre, bei der Schwingungen in dem Teil Kathode- 
Steuergitter-Schirmgitter erregt werden, wobei das Scirmgitter 
als Trenngitter hochfrequentes Erdpotential befitzt. Kathode und 

Abb. 11. Ein anderer elcktronengekoppel- 
ter Frequenzmefler, und zwar für Bat- 
teriebetrieb. Die Heizung fließt über die 
Rückkopplungsfpule, man muß daher für 
diefe verhältnismäßig ftarken Draht ver- 

wenden. 

Abb. 10. Ein elektronengekoppelter 
Frequenzmefier für Wechfelftrom- 

vollnetzbetrieb. 

Steuergitter haben infolgedeflen HF-Potential. Die Anode ift 
durch den großen Innenwiderftand von dem frequenzbeftimmen- 
den Teil getrennt, fo daß Belaftungs- und Spannungsänderungen 
kaum nodı Einfluß haben. 
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Eine Schaltung für indirekt geheizte Röhren zeigt Fig. 10, Der 
Teil Steuergitter—Erde bildet den frequenzbeftimmenden Teil, 
die Rückkopplung wird durch die Kathodenfpule gebildet. Die 
Größen der Abftimmittel richten fich nach dem zu beftreichenden 
Frequenzbereich, eine günftige Kombination ift in dem Kapitel 
„Empfänger“ angegeben worden (fiehe FUNKSCHAU 1935, H. 22, 
Seite 176). Die Ankopplung an den zu meflenden Sender oder 
Empfänger erfolgt durch eine kleine Antenne — ein Stücchen 
Draht von etwa 50cm Länge, das in die Nähe der Antennen- 
klemme des Empfängers ‘gelegt wird. Eine befondere Kopplung 
an den Sender erübrigt fidh, da die Empfindlichkeit des Gerätes 
außerordentlich hoch ift. Zur Sendermeflung wird am Frequenz- 
mefler abgehört, bei Empfängermeflungen wird der Frequenz- 
mefler als kleiner Sender benützt und der Überlagerungston am 
Empfänger abgehört. Zwecdmäßig baut man einen kleinen doppel- 
poligen Schalter ein, um den Kopfhörer fchnell umfcalten zu 
können. Vor jeder Meflung ift wichtig, daß der Frequenzmefler 
längere Zeit — etwa 1/, Stunde — „einbrennt“. Verwendet man 

Abb. 12. Da bei den deutfchen Röhren der Mötallbelag 
unmittelbar mit der Kathode verbunden ift, muß er bei 
Verwendung diefer Röhren in Frequenzmeflern oberhalb 
des Röhrenfußes auf eiwa 1 cm abgekratzt werden. Durch 
ein herumgelegties Band wird der Metallbelag dann ge- 

fondert geerdet. 

eine neue Röhre, fo kann es fein, daß die Eichung fih in den 
erfien Wochen noch verfchiebt, fo daß zuverläflige Meflungen 
erft nacdı Ablauf diefer Zeit gemacht werden können. 

Die Eichung des Frequenzmeflers erfolgt entweder nad Groß- 
fiationen bekannter Frequenz oder nadı „Eichfendungen, wie fie 
z. B. die A.R.R.L. (Amerika) und die R.S.G.B. (England): zu be- 
ftiimmten Zeiten durchführen. Von den Großfiationen halten die 
deutfchen, englifchen und amerikanifchen Sender die Frequenz 
am genaueften ein. Frequenzlifien und Angaben über die Zeiten 
und Frequenzen der Eichfendungen gibt der D.A.S.D. : 

Der konftruktive Aufbau hat felbfiverftändlich fo ftabil wie 
möglich zu erfolgen: Spulen feft auf keramifchen Körpern, gute 
Drehkondenfatoren mit beiderfeitiger Lagerung der Adhfen und 
kurzen dicken Verbindungsleitungen. Wichtig ift eine forgfältige 
Abfchirmung des Schwingungskreifes und. der Röhre zur. Ver- 
meidung von Zieh-Erfcheinungen bei Meflung fiarker Sender und 
zur Ausfchaltung von ‚Hand- und Fremdkapazitäten. Die Röhre 

muß dabei gut ventiliert fein, um eine Aufheizung während des 
Betriebes zu vermeiden. Da bei den deutfchen Röhren die Außen- 
metallifierung mit der Kathode verbunden ift, muß diefe am 
Sockel auf etwa Icm abgekratzt und durch ein herumgelegtes 
Band gefondert geerdet werden (Fig. 12). F. W. Behn. 

(Tortfetzung folgt). : 

In Abb. 7 (S. 407) find die Bezeichnungen „falfh“ und „richtig“ irrtümlich 
vertaufcht. Die Röhren find als Batterieröhren zu denken, nicht als indirekt 
geheizte. 

Ist's Rö öhrenklingen die Kondenintorklingen? 
Eine unangenehme. Eigenfchaft befonders älterer Röhren ifl 

das ‚,Klingen“: Bei Erfchütterung des Empfängers entfteht ein 
vom Lautfprecher wiedergegebener Ton, der einem nur- ganz 
langfam verklingenden.Glockenton ähnelt. Das Klingen hat feine 
Urfache darin, daß die.wirkfamen Teile der Röhre in mechani- 
[ches Schwingen kommen, was Durchgriffsfichwankungen. und da- 
mit Verftärkungsänderungen zur Folge hat. 

Ein ganz ähnliches Klingen kann (ebenfalls bei Erfchütterun- 
gen des Empfängers) von Schwingungen der Drehkondenfator- 
Plattenpakete herrühren. In Überlagerungsempfängern trägt meift 
der Kondenfator des Ofzillators daran die Schuld. LOBER folche 
Fälle hat die FUNKSCHAU bereits berichtet.) 

Um zu unterfcheiden, ob das Klingen von der Röhre oder vom 
Kondenfator herrührt, muß die Abfiimmung des Gerätes zu Rate 
gezogen werden: Das. Röhrenklingen tritt meift bei genauer Ab- 
ftimmung auf, während das Kondenfatorklingen etwas feitlich 
der Abftimmung zuftande kommt. Dabei ift, wie fchon angedeutet, 
in Überlagerungsempfängern auf die Richtigkeit der Abfiimmung 
des Ofzillatorkondenfators mehr zu achten, als auf die der Hoch- 
frequenz-ÄAbftimmkreife. 

Die Klingneigung von Empfängern ift abhängig: 1. von der 
Stärke der. empfangenen Hochfrequenz, und 2. von dem Wert 
des eingeftellten Verftärkungsgrades. 

Da das Klingen feine Urfache in einer Modulation der emp- 
fangenen Hochfrequenz hat, muß es natürlicherweife um fo grö- 
Ber werden, je größer die Hochfr equenzipannung und je höher 
der Verftärkungsgrad. F. Bergtold. 
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